
Gegenstli.nden schon dadurch zn bewirken ist, dass man die 
Stahlstiicke, wenn angemessen erhitzt, nur für einen Moment 
(bis die Glnt erfücht) in Wasser taucht und sodann an der 
Luft langsam abkühlen lii.sst. 

Die Verdnche, die ich auf diese Weise mit Matrizen, 
Bohrern etc. anstellte, zeigten, dass d;e Daner des Eiutancheu 
behnf11 Erzielnng der richtigen gebrochenen Härte mit Rück­
sicht anf die !lasse des zu härtenden OLjetks Ull>chwer zn 
be11rtbeilen ist, und dass dieses Verfahren bei einiger Auf­
merksamkeit und von geschickten Händen mit genügender 
Sicherheit angewendet werden kann. Der ~o behandelte Stahl 
zeigt eine bedcute:ide Zähigkeit, so dass ich eine gut ge­
härtete Matrize, die der Fl'ila widerstand, mit einem schweren 
Hammer weder merklich ~tanchen noch in Stücke schlagen 
konnte. 

Am Bruche zeigen derlei Stahistiiuko natürlich im 
Inneren eine geringere Hirte als nach Aussen hin, welch" 
Differenz sich übrigenP auch noch dadurch reg11liren lässt, 
dass man den Stahl nach dem trsten Ab>clirecken nnr eine 
gewisse Zeit an der Luft lä.~st und dann nochmals im Wasser 
abkühlt. 

Es wäre interessant, Versuche mit Härten von Stahl­
draht in langen Adern auf diesem WegP. vorznnehmen, wobei 
der Draht blos mit be11timmter Geschwindigkeit dnrch eine 
Flamme and unmittelbar darauf rlnrch Was~er oder ein 
Metallbad zn ziehen wäre, um die Festigkeitsverhältnisse nnd 
hOnstigen Eigenschaften des so gehärteten Drahte• zu erbeben. 

Ebenso scheint es wir angezeigt, Versuche nach einem 
ähnliche11 Verfahren auf das Härten von Glas auszudehnen. 
l>eun wenn da~ Hartglas wirklich, wie Dr. Otto Sc bot t aus­
führt, nichts als eine in Oel gekühlte Giasthräne ist, ao wirft 
11ich wohl die Frage au;·, ob ditt momuntana und streng ge­

regelte Abkühlung de11 Glases dnrch eine fdnHtvertheilte Dun~t­
wolke und darauf folgende langsamere Kühlung im Kühl­
ofen nicht besseres Hartglas liefern würde als die Küh!nng 
in Fettbädern, die nach einem Anszug ans de la Ila•tie's Pa­
tent unter hermetischem Ver•chlu~s (vermuthlich der entstehen­
den Gase wegP.n) gehalten werden müssen. Meine Vorschlägo 
demnach allen Fachmännern empfehlend, will ich an dieser 
Stelle nur noch beifügen, dass sich zum Härten kleiner 
Gegenstände geschmolzene Metalle, namentlich Zinn, vorzüg­
lich eignen, wovon ich mich durch vielfache Vt:rsucbe 
dberzengte. 

Thatsache ist, daH ich 3 Mm. starken Stahldraht noch 
in einem Zinnbade von 41)0° C. sehr gut härten konnte, worauf 
derselbe Draht durch längeres Verwiiilen in einem Bade von 
350° C. wiedtr nahe weich wurde. Allerdings wöuen, nm 
1 Gewichblheil Stahl von 1000° anf 300° abz11kühlen, mit 
Rücksilht auf die geringere Capacität des Zinns von letzterem 
drca 45 Gewichtstheile genommP-n werJen, wenn dessen Tem­
peratur vor der Verwendung 250° beträgt und es sieb bei 
Kinführnng des Stahles nich\ über 300° erhitzen soll. 

Da hier im Wesentlichen immer nur die Temperatu 
des Ba:ies den Grad der Bärte hEdingt, so erzielt man damit 
jedtnfalls sicherere Resultate, ab b&im Härten mit Kohleniösche, 

.::ieifenwasser, Colophonium, Leinöl, Siegellack und dergleichen, 
abgesehen indessen von der kohlenden oder vor Oxydation 
•chlltzenden Wirknng ibnlicher Substanzen, von der ich in 
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diesrn Ausführungen ganz aligeRehen habe, wie ich mir denn: 
aueh bctrell:'s des Hitzens des Stahles vor dem Härten einf' 
andere Mittheilnng vorbehalt.~. 

t Eduard Windakiewicz. 
Am 3. Jänner dieses Jahres fand der k. k. Obr11iaanz·· 

rath Eduard W i n d n. k i e w i c z im Schachte ~utoris z1: 
Bochnia seinen Tod, nachdem er kaum den Posten als Referenr 
fiir das gesammte galiziscilc 8alinenwesen bei der k. k. Fiuenz· 
Landesdirection in Lemb~rg angetreten hatte. 

Sein Vaterland Galizien verlor an ihm einen trenei: 
Sohn; der Staat dnen tbö.tigen, fächliebenden und rechtlichen 
Beamten; Heine Familie den zärtlich•ten Gatten und Vate.r .· 
sei11e Bernfägenossen ent.llich fi11cn stets bereitwilligen Rath­
geber nnd cbaraktervoll~n, bioderen Collegen. 

Nur Wenigen dürfto es lioschieden sein, so ganz an' 
eigener Kraft in verbältnisswä:isig kurzer Zeit sich eine ~r· 
hedentende 8tellnng zu erringen, wie e~ clem Verblicheneu 
gelang, der nicht nnr dnrch >eine eifrige und erfolgreicbt 
Pflicbrnrfüllnng als Beamter, sondern anch durch sein viel· · 
seitiges Wi~sen die Anfmerksamkr•it der massgebenden Kreis•· 
ant' sich zu lenken wnsste. Freilich bat Oberfinanzrath W in· 
da k i o w i c z anch keine Gelegenheit verabsäumt, ~ich eine1. 
reichen Schatz theoretischer Kenntnisie und praktischer .l!:r· 
fabrnngen zn sammeln, welchen er gerne und in nneigen­
uützig~ter Weise der bergmännischen Wrlt znr Verfttgnui; 
titellte, wie dies ans sein•n vielen, tbeils in rler "Oesterreichi· 
sehen Zeitschrift für ßcr~- nuJ Huttenw.:11e11", tb.eils in Je1· 
"Erfahrnngen", thcils endlich in den .hhrbüchern der geolog. 
]{~icbsanstalt und diir Bergakademien VP.rölfontlichten Arbeite; 
hervorgeht, die sieb. fast auf alle Zweige der Bergtecbnil 
erstrecken. 

Windakiewicz, d~r Sohn ein11s Saiinenbodiensteten, 
wurde im Jahre 1821) in Wieliczka geboren, besuchte das 
Gymnasium in Bochnia, die philosophischen Stndien in Tarnow, 
woranf er im Jahre 1847 die Berg-Akndamie in Schemnitz 
bezog, welche er je.loch, der im Jahre 1848 ausgebrochenen 
politischen Wirren we;ea , wieder verliess, um seine Studien 
an der montanistischen LP.hranstalt in Vordernberg, später in 
Leoben fortzusetzen, wo er die lierg- und Höttenfäclier ausol­
virte, indem er früher noch die ibm fehlenden Stndien ilber 
lllineralogie, Geognosie und Geologie am k. k. montanistischel! 
Mnseam in Wien, unter drm Altmeister Haiding er sich 
angeeignet hatte. 

Im Jahre 1850 wnrdeWindakiewicz rler k.k.Berg­
For~t und Salinen-Direction in Salzburg zngetheilt, wo er 
zuerst als Candidn.t, 1lann als Prakticant, sowohl im Concepts­
dienste, als auch beiw B•·rgbaa und im Hüttenwesen sich ver­
wendete; im Jahre 1852 wnrde er zur Anhörung eines pyro-
1ethnischen Cnrses nach Wien berufen, und führte er, '\"OD 

dort zarfiekgekehrt, zoer~t die colorimetrische Knpferprobe in 
lliihlbach ein. 

Eudo 1Sj3 erfolgte seine Ernennung znm k. k. ober­
hie herstollner Schichtmeister 3. Classe in Windschacht (bei 
Schemnitz), welche Stelle er bis 1856 bekleidete. 

In Folge einer von der k. k. österr. Staatseisenbahn­
gesellschaft an ihn ergangenen Anffor1lerung nahm er Urlaub, 
um sich sowohl bei der Generaldirection der genannten Ge­
~ellschaft in Wien, vorzüglich aber bei den Schätzungen der 
Kohlenbergbane im Banat verwenden zu lassen. 

Nacn abgelaufenem Urlaube (im Mai 1857) wurde Win­
d a k i e w i c z mit der Leitung der Aerarialschürfungen im Fönf­
kirchner Kohlenreviere betrant, worauf er nach Verkauf nnd er­
folgter Uebergabe der" Vasaser" Steinkohlenfelder an eine preu~­
sische Unternehmung, anf Ansuchen derselben, n. z. zur Sichero.ng 
der Gerechtsame und behufs weiterer Leitung znerst mit Be­
willigung des h. k. k. Finanzministeriums, dann aber auch mit 
Allerhöchster Genehmigung dortselbst als Director verblieb, 
welche Mission erst dann aufhörte, als Wind a k i e w i c z behufs 
weiterer Fortbildung der k. k. geolog. Reichsanstalt zugethoil• 
worden war. 



Nach Beendignllf: der nahe s;wei Jahre dauernden theo­
retischen nnd prakfüchen Stadien an der k. k. geolog. Reichs­
anstalt und der Universitit in Wien, kehrte der Verblichene 
wieder nach seinem Bestimmnn~sorte Scbemnitz znriick, wo 
man ihn mittlerweile znm Schichtenmeister 1. Classe l•efördert 
hatttJ nnd ihm die Leitnng der .Hodrit·cher• und 8 Königs· 
bergeru Bergbaue übertrng. 

Im Jahre 1868 erfol11;te seine Befördernng znm k, k. 
.Salinen-Verwalter zn St.ebnik in Galizien, woranf rasch nach· 
l'inander seine Avancement!! znm Stlcretär bei der k. k. Finanz· 
La!ides-Dire~tion in Lemlrnrg, dann znm Ober-Bergcommissär 
nnd Titnlarbergrath ilasel!Jst, nnd endlich knrz vor seiner 
Vernngliickun~, n. z. Ende 1875, seine Ernennung Z!lm Ober­
lioauzrath folgten. 

Seine b~wegte bergwiuniscbe Lanfbabn r;ab ibm viel· 
fach Gelegenheit, sich reiche Schätze an Erfäbrnngtn z11 
sammeln, die er euch bPstens zn verwertben verotand, wie 
die~ zablreiche 8chriftfühe A nerkennnngen beweisen, welche 
ihtn nkht nnr vo11 Svite seiuer vorgesetzten k. k. Behörden, 
i;onJern anch '1"011 jc~nen Privatnnterneh.mnngen z11 Theil w11rden, 
bei denen W i u da k i e w i c z bedienstet g~wesen war. 

Jt;in \H itern Beweis, das' man ~~in reiches hergmänni· 
~cl:e.~ Wis,;~n und sdne nicht gewöhnliche B11,;abnng anch 
ho!1en Orts zu würdigen wusate, mag wohl, au~ser in der 
ihtn zuletzt g„wordeuen auszeit:hneuden B-fördernug, auch in 
den mehrfachen Missionen gefunden werden, die ihm in den 
letzten Jahren ~einer dienstlichen Laufhahu ühertragen worden; 
>O L;reiste er im Auftrage d,,s k. k. Finanz-Ministeriums die 
()Stgaliziscuen S.1.liLen, nw zur Löonng der Ka1isalzfrage D.lten 
zn sawmein; er Liereiste die g1diziscLen Erdöldistricte im 
A.nftrago des k. k. AckerLau-M;ni&terium! nnd im Ja.hre 1872 
i:ing er mit hocbortiger Bt:willignug im Interesse der öster­
reichischen Sdebandlnug in die Donaufiirstenthümer. 

Unttr seinen vielen, in deu bereit; Eingangs erwibnten 
Jonrualen en;chienenen literarischen A1bdten diirfleu i11 Fach· 
krehen ein gauz b ;so:ideres Iuterresse erregt habeu : "Die 
llen;mäonisrh • g~schichtliche Darstellnn.; des Josefi II. Erb· 
stolicnM in Schewnitz", wdcher Ant'HIZ dem Verblichenen eine 
lle~ouder" 8chriftliche Anerk~nnung von Seite des damaligen 
VorstanJcs der k. k. Berg· Forst· nud Giiter-Direction in Sebern· 
nitz, des in Fac~kreiseu wohl be&aunten Mini;te1 i.Llrathes 
Josef Ritttr v. Itnssegger erwarb; dann seiae letzte grös· 
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eere, im Jahrbuch der Ir.. k. Bergakademien Vdröfl'dnUichte 
und amch im Separatabdruck erschit1nene Arbeit: •Das Erdöl 
und Erdwachs in Galizien.• 

Die dem friih Verblichenen entgegengebrachte Werth· 
schitznng wurde neben aeinH sonstigen hervorragenden Eigen­
schaften daiurch erhöht, da'ls er stet:i und in dei1 Wortet 
vollster Be;lent11ne; ein väterlicher Freund und Wohlthiter der 
ihm u11ter~tehenden Arbeiter war; und ebenso, wie er al1 
Director der Vasuer Gruben gelegentlich eines dort vor­
gekommenen Brandes gerne bereit war, behnfs Rettnng einiger 
Arbeiter Hin Leben in die Schanze n schlagen, so hiesi1 ihn 
sein al'.ezeit reg„r Pflichteifer und edlar Sinn in einem Ihn· 
liehen Falle anch seine letzte Schicht in Dochnia verfahrea. 

Möge ihm die Erde leicht seia! 
G. Z. 

Notiz. 
In der letzten !.nssehnsssltzung des moutanlstlsehen 

Verelnss fßr Steiermark, ahgehe.lten nnhr dem Vori1itze 
des Herrn Hofratbes Peter Ritter von Tun n er am 30. De­
cember 1875, wurde die Ab~endnng der vom Profei1sor Herrn 
Johann Hip p man n ausgearbeiteten Petition, betreffend die 
Unterste 11 n n g der Gewinn n n g nicht vor b eh a 1 t e n er 
Mineralien unter die Aufsicht der Bergbehörden, 
einstimmig genehmigt. 

Diese an die k. k. steiermirkische Statthalterei gerich· 
t•te Petitio11 gipfelt na~h eingehender Bdgrö11dnng in dem 
Wunsche, dass a 11 e bergmännii1ch;n Minenlgewinn11ngen der 
hergpolizeilichen Anfsicht der B~rgbehörden unteri1tellt, die 
Unt~rnebmer z11r Befolgnng der bergpolizeilichen Vorschriften 
und znr Anlage und Fortführung entsprechender Grabenkarten, 
sowie znr Bildllng von den Bruderladen äbnlich~n Vereinen 
fü.r erw11rbsnnfihig werdende Arbeiter verhalten werden. 

Ferner entnehmen wir dam Ansllchns<berichte eine Mi\­
theilnng des k. k. Oberbergcommissirs Herrn G 1 eich, nach 
welcher die von ihm proponirte Einführung von Ver· 
t ran e n s g er ich t 11 n für die Montan • 1 n du st r i e der 
weiteren Beacbtnng werth ist, weil die eingelanfenen Berichte 
der H11ndcls· und Gewerbekammern in Wien und Brünn gllnstige 
Erfolge der dort existirenden ähnlichen Gerichte e.11fweisen. 

.A :n li: ii n <l i g u n. g e u. 

Wer litfert ,raues oder gemischtes 

Giesserei-Eisen 
Ia Qualität? Offerten nebst Bedingungen 
sub N. 6377 befördert die Annoncen­
E:ipedition von Haasenstein & Vogler 
in Frankfurt a. M. ,~•-:>• 

Schichtmeisterstelle 
Z'l besetzen. (~5-1) 

Akademische Studien, Bedingnis·e: 
Nachweis praktischer Dienstleistung und 
slaviscbe Sprache. 

Fiir einen Braunkohlen· Bergbau in 
St e i er m a r k wird ein erfahrener nnd 
tll.chtiger 

Bergverwalter 
gesucht. 

Offdrte mit Zengniss-!.bsehriften und 
Gebaltsan~prüchen ueför.!ert ~ab W. D. 
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